
Nordbaden:

Spende für den Baunachwuchs 
Thomas Schleicher, Präsident des Verbandes
Bauwirtschaft Nordbaden, erhielt anlässlich
seines 60. Geburtstages eine Spende für den
Baunachwuchs. Beim Gesellschaftsabend des
Verbandes Bauwirtschaft Nordbaden in
Schwetzingen wurde ihm von Thomas Möller,
Hauptgeschäftsführer des Verbandes Bauwirt-
schaft Nordbaden, und Andreas Burger, Vor-
sitzendem des Beirats der Berufsförderungs-
gesellschaft, ein symbolischer Scheck im Wert
von fast 9.000 Euro für die Ludwig-Klee-Stif-
tung überreicht.

Die Ludwig-Klee-Stiftung vergibt seit 27 Jah-
ren jedes Jahr Preise an die besten Prüflinge
der Gesellen-, bzw. Lehrabschlussprüfung im
Maurer- und Betonbauerhandwerk. Die Stif-
tung wurde 1984 von dem Mannheimer Bau-
unternehmer Franz Schmieder anlässlich des
75-jährigen Bestehens der Klee KG Bauun-
ternehmung ins Leben gerufen. Der Ludwig-
Klee-Preis ist nach wie vor der einzige privat
finanzierte Preis zur Förderung von jungen
Menschen im gewerblichen Bauberuf. Der
Verband Bauwirtschaft Nordbaden e.V. orga-
nisiert und sponsert als Träger der Gemein-
nützigen Berufsförderungsgesellschaft der
Nordbadischen Bauwirtschaft die alljährliche
Preisverleihung. 

Erfolgreicher Baunachwuchs
Lehrabschlussfeier
„Sie gehören zu den gefragtesten Männern,
die Deutschland derzeit vorzuweisen hat“,
beglückwünschte Thomas Möller, Hauptge-
schäftsführer des Verbandes Bauwirtschaft
Nordbaden, die 42 Lehrabsolventen der nord-
badischen Bauwirtschaft bei ihrer Lehrab-
schlussfeier am 29. Juli 2011 im Ausbildungs-
zentrum Bau in Mannheim.

„Wenn nicht jetzt, wann dann“, ermunterte
Walter Tschischka, Präsident der Handwerks-
kammer Mannheim Rhein-Neckar-Oden-
wald, die jungen Männer mit den Worten der
Band „Die Höhner“, ihren Erfolg zu feiern. Er
riet ihnen aber auch,  ihr Glück selbst in die
Hand zu nehmen: „Der Lebensweg ist wie der
Bau eines Hauses. Sie werden nicht Ihr Ziel
erreichen, wenn Sie ohne Plan und sicheres
Fundament bauen.“

Mit dem Kronimus-Preis ausgezeichnet wurde
als bester Straßenbauer Sascha Erb (Hauck
Baugesellschaft, Waibstadt). Den ABZ-Preis
erhielt der Rohrleitungsbauer Alexander
Stamenkovic (Adolf Keller Spezialtiefbau,
Baden-Baden).

Neben den Familien der Prüflinge nahmen
zahlreiche Vertreter aus Politik und Verwal-
tung sowie Obermeister, Berufsschullehrer
und Ausbilder an der Veranstaltung teil. ■

Baden-Württemberg:

Straßenbaube-
triebe im Land 
bilden so viel
aus wie noch nie
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Nordrhein-Westfalen:

Neue Ausbildungshalle für die Tiefbauer fertig gestellt
Nach nur viermonatiger Bauzeit wurde die
neue Ausbildungshalle für die Tiefbauer auf
dem Gelände des Ausbildungszentrums in
Hamm des Berufsförderungswerk der nordr-
hein-westfälischen Bauindustrie fertig ge-
stellt und in einer Feierstunde offiziell den
Auszubildenden übergeben. Der Vorsitzende

des Berufsförderungswerks Dirk Grünewald,
Hauptgeschäftsführerin Beate Wiemann und
Ausbildungszentrums-Leiter Gerhard Geske
eröffneten „eine der wohl besten Ausbildungs-
hallen für eine intensive Facharbeiterausbil-
dung“, so Wiemann. Die helle und freundliche
Halle biete dem Nachwuchs beste Rahmen-

bedingungen. Ulrike Wesche, Bürgermeisterin
aus Hamm, gratulierte zu den verbesserten
Rahmenbedingungen für die Tiefbauer. 

„Eine hochwertige Ausbildung liegt uns am
Herzen“, betonte Dirk Grünewald in seiner
Ansprache. Vor dem Hintergrund, dass die
Tiefbauberufe in den vergangenen Jahren
immer stärker ausgebildet würden, sei eine
Investition dringend notwendig geworden.
Das seit 1979 genutzte Tiefbauzelt hätte in
keiner Weise mehr dem heutigen Standard
entsprochen. Daher habe sich die Bauindus-
trie um eine neue Ausbildungshalle bemüht,
die dem heutigen Stand der Technik ent-
spricht.

Die neue Halle bietet den Auszubildenden
mit etwa 1000 qm genügend Platz für ihre
praktischen Übungen. Ein zweigeschossiges
rund 250 Quadratmeter großes Nebengebäu-
de mit Magazin und Umkleideräumlichkei-
ten ergänzt die Halle.  ■

Bayern:

Teilstück der B15 freigegeben
„Mit der Verkehrsfreigabe des Teilstücks der
B15 neu von Saalhaupt bis Neufahrn ist ein
erstes Mosaiksteinchen eines künftig mehr
dezentral ausgerichteten bayerischen Fern-
straßennetzes fertig“, so kommentierte Ger-
hard Hess, Hauptgeschäftsführer des Bayeri-
schen Bauindustrieverbandes, die feierliche
Verkehrsfreigabe des Teilabschnitts Saalhaupt-
Schierling der B15 neu. 

Ziel muss sein, so Hess, unser bayerisches
Fernstraßennetz so auszubauen, dass leis-
tungsfähige Bundesfernstraßen wie die B15
neu als Querverbindungen unserer Auto-
bahnen dienen und so viel Verkehr von der

bayerischen Landeshauptstadt München fern-
halten. „Nicht zuletzt erschließen wir mit sol-
chen Verkehrsachsen auch die in den länd-
lichen Räumen Bayerns schlummernden
enormen Potentiale“.

„Trotzdem bin ich aber unzufrieden, und
zwar zweifach: Wie immer in Deutschland
hat es eine Ewigkeit gedauert vom Planen bis
zum Baubeginn – vierzig Jahre! Zweitens kri-
tisiere ich die Bauzeit. Fünf Jahre für 21 km
Bundesstraße – das ist zu lang. Es ist die dra-
matische Folge unserer Jahresscheibchen-
Finanzierung der öffentlichen Haushalte“, so
Hess. Die beteiligten Baufirmen müssen die

Kapazitäten vorhalten, sie müssen die Bau-
stelle stilllegen und wieder in Gang bringen.
Hess: „Die teuerste Bauweise, die man sich
vorstellen kann!“

Hess: „Das geht auch anders und besser. Wir
müssen dazu nicht nur nach Ungarn schau-
en, wo ein 80 km langes Teilstück der M6 in
zwei Jahren fertig gebaut wurde. Auch in Bay-
ern haben wir mit dem Ausbau der A 8 von
München nach Augsburg gezeigt, wie es bes-
ser geht.“ Die A 8 von München nach Augs-
burg wurde höchst erfolgreich als erstes
A-Modell in Deutschland ausgebaut. In drei-
einhalb Jahren wurden 37 neue Autobahn-
kilometer gebaut, dreimal so schnell wie auf
herkömmliche Art. Hess: „Drei Jahre Bauzeit –
statt herkömmlich neun Jahre, das verbilligt
die Fremdfinanzierung enorm. Weit mehr als
jeder Zinsvorteil, den die Öffentliche Hand –
noch – hat.“ 

Für Hess erbringt schnelles Bauen durch ÖPP
einen dreifachen Gewinn: „Die Öffentliche
Hand muss weniger Mittel aufbringen, der
Konzessionsnehmer gewinnt durch eine lang-
fristig ausgerichtete Investition mit stabilen
Erträgen, die Nutzer – wir alle – gewinnen
durch eine zügig gebaute und hervorragend
betriebene Verkehrsinfrastruktur.“  ■Xxx
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Die Bauwirtschaft Baden-Württemberg ver-
meldet eine neue Rekordzahl bei der Stra-
ßenbauer-Ausbildung. Noch nie nahmen in
den letzten 25 Jahren so viele Lehrlinge an
den Gesellenprüfungen zum Straßenbau-
handwerk teil wie 2011. Bei den Prüfungen,
die in der zweiten Julihälfte in den Bau-
Ausbildungszentren in Bühl und Geradstet-
ten stattfanden, waren insgesamt 129 Stra-
ßenbau-Lehrlinge angemeldet. Hinzu kamen
11 junge Leute, die ihre Tiefbaufacharbeiter-
prüfung abgelegt haben. 28 ehrenamtliche
Prüfer waren mit der Vorbereitung und Durch-
führung der Gesellenprüfungen betraut.

Die Zahl der Prüflinge im Straßenbau ist in
den letzten Jahren kontinuierlich gestiegen
bis auf das diesjährige Rekordniveau. Der
baden-württembergische Bauverband rech-
net damit, dass sich dieser Aufwärtstrend
auch im kommenden Jahr fortsetzen wird
und lobt in dem Zusammenhang die große
Ausbildungsbereitschaft der Straßenbaube-
triebe im Land. Außerdem verweist er auf die
guten Zukunftsperspektiven in dieser Sparte,
denn im Verkehrsinfrastrukturbereich gäbe
es in den kommenden Jahren viel zu tun -
sowohl im Straßenneubau als auch im Stra-
ßenerhalt. Interessante Aufgaben für junge
Straßenbauer bieten außerdem die geplante
Neubaustrecke zwischen Stuttgart und Ulm
sowie das Teilprojekt Stuttgart 21. ■


